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Get Humor, Satire, Poeſie, Welt⸗ und Volks 
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Kunſt, Literatur und Daten 


eines Luftſchiffenden. 
(Schluß.) 


arrys, ein verabſchiedeter Engliſcher Marine-Oſſt⸗ 
zier, hatte in. Geſellſchaft des Engliſchen Aeronauten 
Graham mehrere Luftfahrten gemacht und baute end⸗ 
lich einen Ballon nach eigenem Plan mit manchen an⸗ 
geblichem Verbeſſerungen, die aber wohl nicht viel ge⸗ 
taugt haben moͤgen. Der Verſuch, den er im Mai 
1824 zu London anſtellte, ließ ſich ſehr gluͤcklich an, 
nahm aber ein trauriges Ende. Es ſcheint, der Ae⸗ 
ronaut öffnete in der hoͤchſten Luftregion das Ventil, 
um ſich niederzulaſſen; es war aber zu groß und Übers 
dies fehlerhaft gearbeitet, fo daß es nicht genau wieder 
ſchloß. Daher entwich das Gas zu ſchnell, und der 
Baron ſturzte mit ſolcher Geſchwindigkeit und Gewalt 
zur Exde, daß Harrys bei dem heftigen Fall ums 
Leben dam. Eine junge Dame, die ihn begleitet halt, 
kam mit einer leichten Verwundung davon. 


Empfindungen 


Zuletzt hat der beruͤhmte Engliſche Aeronaut Sa d⸗ 
ler, der ſchon viele Luft⸗Reiſen gemacht und 
einmal den Zrifhen Kanal zwiſchen Dublin und Holyhead 
in einer Breite von 36 bis 40 Stunden überflogen 
hatte, bei Pelton in England am 29. September 1824 
ein klaͤgliches Ende gefunden. Er hatte zu lange in den 
hoͤheren Luftregionen verweilt, ſein Ballaſt ging aus, 
und als er zu ſehr ſpaͤter Stunde ſich eiligſt in der 
Nähe hoher Gebäude herabzulaſſen genöthigt war, trieb 
ihn der Wind mit Gewalt gegen einen Schornſtein, Sadler 
ſtürzte aus der Gondel zur Erde und blieb todt. An 
Vorſicht und Geſchick hatte es ihm ganz gewiß nicht ge⸗ 
fehlt. 
bewährt, An feinem Tode find ungluͤckliche um⸗ 
ſtaͤnde ſchuld, die ſich kaum vorherſehen ließen. 
Er ſcheiterte ganz eigentlich im Luft⸗Ocean, ge⸗ 
rade wie ein Schiffer auf dem Meere in dunkler 
Nacht ganz nahe am Hafen auf einen Felſen ſtoßt, 
und untergeht. 


Er hatte Beides in mehr als ſechzig Verſuchen 


2 . ET 5 


NEE OHR 


Dergkeichen Unfälle find freilich beklagenswerth, 
aber fie dürfen uns nicht ſtutzig machen. Es iſt fo 
wenig etwas Außerordentliches daran, als an den Uns 
gluͤcksfällen, die ſich bei der Seefahrt ereignen. Nach 


 saufendjährigen Erfahrungen und Verbeſſerungen ver⸗ 


ſchlingt das Meer ja doch noch taͤglich Opfer. Auch iſt 


es ja allen Künften und Erfindungen eigen, daß, die 


erſten Verſuche meiſtens unglücklich ausfallen und den 


Erfindern das Leben koſten. Die Kunſt der Aeronautik 


* iſt verhältnißmäßig noch fo überaus jung, daß man vers 


nuͤnftiger Weiſe nicht verlangen kann, ſie ſolle ſchon 
ganz gefahrlos ſein. 7 
. \ . 

* 


* * 


** 


Klaſſen⸗Steuer⸗ oder Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer!) 


In Elbing wird dieſer Gegenſtand jetzt mit großem 
Eifer verhandelt. Man kämpft dort, wie es ſcheint, 
Mann gegen Mann um die Dornenkrone: denn Roſen 
bietet ſie keinem der Sieger dar. 5 

So wollen wir es zwar nicht treiben. Daß wir 
hier aber die Sache als abgethan ganz an die Seite 
legen, iſt doch wohl mehr als philoſophiſche Ruhe. 

Aus den von Herrn von Rieſen in dem El: 
binger Intelligenzblatt mitgetheilten Verhandlungen des 
Provinzial⸗Landtages, erſehen wir, daß Sr. Majeſtaͤt der 
König den mit Mahl⸗ und Schlacht⸗Steuer behafteten 
Staͤdten die Wahl anheim geſtellet hat. = 

Hat Danzig ſchon reiflich überlegt und gewählt 
oder noch nicht ? Letzteres ſcheint der Fall zu fein, 
Sollte es denn aber nicht gerade jetzt die rechte Zeit 
fein, dem fo wichtigen Gegenſtande hier auch einige Ges 
danken zu widmen? — In allen Landſtaͤdten der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie find Mehl, Brod und Fleiſch nur Con- 
ſumtions⸗Gegenſtände. Die Einwohner dort haben nur 
zu berechnen was ihnen mehr koſtet: die Mahl- und 
Schlacht⸗Steuer vom angenommenen Verbrauch, oder die 
Klaſſen⸗Steuer. Bei uns erheben ſich jetzt aber Mehl, 
Brod und Fleiſch zu überaus wichtigen Handels-Gegen⸗ 
Händen. f 
Soll der Betrieb damit ſich nun in der Stadt 
Danzig ausbilden oder in der Umgegend auf dem Lande? 
Kann er ſich überhaupt ausbilden unter dem, 
wenn auch noch fo milde gehaltenen Zwange der For⸗ 


) Bon einem geachteten und bedeutſamen Gewerbsmanne 
der Redaktion eingefandt, Si 
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men, welchen die Mahl- und Schlacht⸗Steuer unvermeids 
lich macht? Kann man anderer Seits nicht eine lebhafte 
direkte und indirekte Einwirkung auf die verſchiedenar⸗ 
tigſten Gewerbe ſo wie auf den Werth und Ertrag un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Grundſtücke erwarten, wenn Mehl- und 
Brod⸗Fabrikation zum Ausfuhr⸗Handel in der Stadt 
ſelbſt frei wuͤrde? Wenn unſere Thoͤre dem Schlacht⸗ 
vieh aus der Provinz, die fo viel darin leiſten konnte, 
geöffnet würden, und zeitig vorbereitete Vorraͤthe von 
Salze und Rauchfleiſch die Ausführung auswärtiger Auf⸗ 
träge moͤglich machten, die jetzt, wegen Mangel daran, 
fo Häufig zuruck gewieſen werden muͤſſen? 

Würde nicht, abgeſehen von dem Großhandel mit 
dieſen Gegenſtaͤnden, auch die Verproviantirung der 
fremden Schiffe, bei dem lebhafteren See⸗Verkehr, auf 
den wir hoffen, das doppelte und dreifache von dem 
was es jetzt iſt, für den Kleinhandel werden, wenn diefe 
Schiffe den Proviant hier Steuerfrei haben könnten? 

Kann man lieber Zehn Thaler nicht gewinnen 
wollen, als einen Thaler zahlen? 


Wie vielmehr als die andern Staͤdte Preußens 
hat Danzig alſo in die Schaale zu legen, wenn 
beide Steuern gegen einander abgewogen werden! 
Memel iſt weniger dabei intereſſirt, denn es hat wohl 


nicht mehr Menſchen als ſein Holzhandel ernaͤhren kann, 


und es fehlen dort auch die zur Mehl- und Brod⸗Fabri⸗ 
kation treibenden großen Zufuhren von Getreide. Kö: 
nigsberg ſollte allerdings rechnen wie Danzig. Dort 
aber wie hier, giebt es einen, jeden andern Gedanken 
zuruͤckdruͤckenden Stein des Anſtoßes, namlich: der den 
Kommunen bewilligte Zuſchlag auf die Mahl- und 
Schlacht⸗Steuer, — ein, die Krankheit ſteigerndes, dem 
Patienten hingegebenes Beruhigungsmittel. 

Die Klaſſenſteuer, an und fuͤr ſich, kann nur denen 
noch als ein Geſpenſt erſcheinen, die Geſpenſter ſehen 
wollen: denn drei Viertel der Bewohner der Preußiſchen 
Monarchie leben in Frieden und Einigkeit mit dieſem 
Geiſte und ſind weit entſernt unſere Schlagbaͤume gegen 
ihn aufrichten zu wollen. 


Ferne ſei indeſſen die Keckheit, es mit jenem 
Steine des Anſtoßes leicht nehmen zu wollen; aber eben 
fo wenig follte man das Schwierige vorweg, jetzt und 
für immer und unter allen Umftänden, in das Reich 
der Unmoͤglichkeiten verweiſen. 

Moͤchten ſich vor der Hand nur erſt die Gedanken 
mit dem Werthe der zu erreichenden Vortheile beſchaͤf⸗ 
tigen und von mehreren Seiten ausſprechen und 
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berichtigen. Ein theurer Kauf kann noch immer ein 
ſehr gewinnreicher Handel ſein. Und worin würde im 
vorliegenden Falle die Theurheit allein beſtehen? In 
der Form des Gebens! — 


— — 


unglückliche Schiffsſtrandung. 


Am 15. d. M. ) bei Tagesanbruch ſahen die 
Bewohner des, durch die Herengeſchichte weit bekannt 
gewordenen Fiſcherdorfes Heiſterneſt in der Ferne ein 
Schiff auf den Strand gerathen, gleich darauf aber auch 
es, in Trümmer zerſchellend, verſchwinden. Es war 
das Schiff „Carl“ aus Elbing, geführt von Kapi⸗ 
tain Hammer; es kam dem Verlauten nach aus St. 
Ubes und hatte Salz geladen. Nach den ans Land ge⸗ 
triebenen Truͤmmern zu ſchließen, iſt das Schiff ſehr 
alt gewefen, und fo durch den Strandungsſtoß im Aus 
genblicke zerborſten. 5 

Mit den Schiffstruͤmmern und einem Kaſten, wel- 
cher die Schiffspapiere enthielt, fpütten die tobenden 
Wellen gleichzeitig die Leichen der verungluͤckten Schiffs⸗ 
mannſchaft an das Ufer, Eine Leiche warf die See bei 
Heiſterneſt und 8 Leichen bei Hela an den Strand. 
Der Strand-Inſpektor Hr. Huſen ſorgte ſogleich für 
eine anſtaͤndige Beerdigung dieſer Leichen. Aber dieſes 
Begraͤbniß erhielt auch noch durch die allgemeine Theil⸗ 
nahme eine trauerfeſtliche Würde, Den 8 Saͤrgen, des 
ren Reihefolge nach dem Stande der Verungluͤckten ges 
ordnet war, zog die Schuljugend des Ortes vorauf, 
gleich vor dem erſten Sarge aber wurden 2 Fahnen ge⸗ 
tragen: die Elbinger Flagge und die Preußiſche Flagge 
mit dem Adler. Die ganze Einwohnerſchaft des Ortes 
Hela folgte, von ihrem Geiſtlichen geführt, dem langen 
Zuge von Saͤrgen. 


Har p un e p. 


Die armen Belgier mußten ſich vielfach abmuͤhen, 
the es ihnen gelang, einen König zu finden, Wie hat 
ſic ſeitdem fo vieles ganz anders geſtaltet. Portugal hat 
iegt eine Königin auf dem Thron, einen Gemahl ihr 
Be ER}: 

) Sollten einige der hier angegebenen Data ſich beim 
Eingehen des vollftändigen Berichtes irrthuͤmlich zeigen, 
fo wird die Berichtigung durch das nächſta Blatt er⸗ 
folgen. D. R. 
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zur Seite, ferner einen Koͤnig auf der Lauer und eine 


Thronerbin in petto. Spanien hat ſogar zwei regierende 


Haͤupter zugleich im Lande. Frankreich hat einen regies 


renden Konig in Paris, dazu einen Kronprinzen, einen 
Praͤtendenten im Auslande, und hatte kürzlich ſelbſt auf 


ein Stuͤndchen einen Kaiſer. Braunſchweig hat einen re⸗ 


* 


gierenden Herzog, und einen zweiten, der ſich jetzt in 2 


Paris einen Luftballon, zur Entdeckung neuer Luftſchloͤſſer 
anfertigen läßt. So geht es fort bis auf die Herrſchafk 
Knyphausen, über welche zwei Grafen das Regiment ſich 


aneignen wollen; ja, ſo geht es ſelbſt fort bis auf man⸗ di 


ches Bürgerhaus und manche Bauerhuͤtte, wo Mann und 
Frau zugleich regieren wollen und ſich um den Komman⸗ 
doſtab ſtreiten. So hat ſich in wenigen Jahren ſo man⸗ 
ches geändert, — 

Aus Irland blitzt ein unheimliches Wetterleuchten 
heruͤber. Es iſt weniger Herr Daniet, der Ritter 


mit dem Schweife, der das, ſchon in der Ferne rollende 


Gewitter heraufbeſchwoͤrt, als die Prieſter der gegenſeiti⸗ 
gen Partei. Statt, nach der Vorſchrift des Herrn und 


Meiſters, Duldung und Verfoͤhnung zu lehren, werfen ſie 


glimmenden Zunder auf die Pulverhaufen. Aber kommt 
die Flamme früher oder fpäter zum Ausbruch, fo wird 
man ſehen, daß ſich die Brandflifter am erſten die Finger 
dabei verbrennen. 


Die politiſchen Flüchtlinge in England und nament 


lich in London ſollen ſich fetzt eifrig des Schmiedehand⸗ 
werks befleißigen, ſie ſchmieden — Intriguen. 

Am wunderbarſten erſcheint mir immer die Sage 
von Simſon. Dieſer ſtarke Mann ſoll einen Heerhaufen 
der Philiſter mit einem bloßen Eſelskinnbacken erſchlagen 
haben; ein ſolcher Kinnbacken iſt aber eine ſo kurze Prü⸗ 
gelwaffe, daß man hoͤchſtens Puͤffe damit austheilen kannz 
und es hat in der Vorzeit doch gewiß auch nicht größere 
Eſel gegeben wie heut zu Tage. 


RN o t i z e n 
Als die Dänen im Jahr 1679 mit großer Kriegs⸗ 
macht gegen Hamburg gezogen waren, doch nach ver⸗ 
geblicher Anſtrengung die Belagerung wieder aufgehoben 
und unverrichteter Sache abgezogen waren, ließen die 


Hamburger eine Muͤnze ſchlagen, welche auf der einen 


Seite die Inſchrift fuͤhrte: i 

Der König von Dänemark iſt vor Hamburg geweſen, 

Was er ausgerichtet, iſt auf der andern Seite zu leſen. 
Auf der andern Seite ſtand — nichts. 


N 


und Bileams Eſelin. 
Leuten die Augen aufgingen: Eva merkte, daß ſie 
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Zwei Thiere haben in der Bibel eine momentane 
Sprechfaͤhigkeit erhalten: die Schlange im Paradieſe, 
Beide verurſachten, daß den 


nackt ſei, und das iſt die erſte Urſache, warum wir 
der Schneider beduͤrfen; Bileam aber ſah einen Engel 
zwiſchen Wein bergen. Die Begebenheiten verwirren 
ſich oft, indem die Zeit fie auf den Knaͤuel windet. 
So ſehen wir heut zu Tage nur dann Engel, wenn 
unſere Augen zu find; und wenn der Schneider uns 


mit dem Conto die Augen Öffnet, ſehen wir oft erſt 


die Schlangen. Wir beißen auch manchmal in einen 
ſauren Apfel, aber die Augen gehen nicht auf, wir 
müſſen vielmehr noch ein Auge zudruͤcken. Auch wir 
hören bisweilen einen Eſel reden, aber wir ſchlagen nicht 
auf ihn, ſondern klatſchen wohl noch in die Hände, 


N Ein benachbartes Intelligenzblatt enthalt folgende 


Anzeige: „Die mit ſo vielem Geſchmack im vergangenen 


Weihnachten verſpeiſten Zuckernuͤſſe ſind nun wieder in 
dem neuen Bäckerladen .., gaſſe käuflich, aber zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu haben“. a i 
Es 5 
. 
Kajütenfracht. 

In den letztverfloſſenen Wochen ſind hier 
wieder zahlreiche und bedeutſame Diebſtaͤhle 
vorgekommen. Nicht eine Noth durch Arbeits⸗ 
mangel, ſondern allein Arbeitsſcheu, Hang zu 
liederlicher Lebensweiſe und Raubſucht geben jetzt hier die 
Veranlaſſung zu ſolchem Frevel. Der eingefleiſchte Dan⸗ 
ziger Dieb iſt ein kecker und roher Boͤſewicht, wie man 
ihn in keiner andern Stadt der preuß. Monarchie vorfin⸗ 


det. Das Korrektionshaus beſſert ihn nicht und wirb auch 
nicht von ihm gefürchtet. Nur eine härtere Strafe, 
hauptſäͤchlich aber ein endliches gaͤnzliches Ausrotten der 
Diebsſachenkaͤufer konnte die Bewohner Danzigs 
von einem vieljaͤhrigen Ungemache befreien. 
a Der hieſige Weihnachtsmarkt hat feinen bun⸗ 
5) ten Tummelplatz eröffnet und wurde diesmal, bei 
CTagesanbruch am 21. d. M., durch zwei mit 
dem Gemuͤſe⸗ und Kleinhandel beſchaͤftigte Frauen, welchen 
es hier bekanntlich nie an Worten fehlt, eingefuͤhrt. Es 
handelte ſich, wie bei den größten Kriegshelden alter und 
neuer Zeit, um einen Platz auf Erden. Der Zweikampf 
begann und endigte nach allen Regeln; erſt entledigte 
man ſich gegenſeitig des Kopfputzes, griff dann einander 
in die Haare, und zuletzt, zum Gaudium der. verfammels 
ten Straßenjugend in die Waare. Das iſt ein Proͤbchen 
von Brodneid niederſter Klaſſe; aber jener der hoͤhern 
Klaſſe treibt es noch bunter. Man bietet, um dem Ans 
dern die Käufer zu entziehen, feine Waare zu wirklichem 
Spottpreiſe aus. Natuͤrlicherweiſe giebt es da auch nur 
Spottwaare in den Kauf, und der vernuͤnftige Theil des 
Publikums weiß den Marktſchreier vom ſoliden Verkäufer 
wohl zu unterſcheiden. — Ein ausfuͤhrlicherer Weihnachts— 
bericht kann erſt durch das naͤchſte Blatt erfolgen. 


An das VBildniß eines ſchönen Mädchens. 


Bezaubernd iſt dies Angeſicht, 
Ich ſehe mich daran ins Himmelreich. 
Dein Bild iſt Dir in Allem gleich: 
Es reizt, wie Du, und denket nicht. 
e 8. 


. ³ A f ⁵ ⁰ EEE 

Den bisherigen ſowohl als den neu hinzugetretenen reſp. Abonnenten auf das Dampfboot zeigen wir ergebenſt 

an: daß die Abonnementskarten für den Jahrgang 1837 nunmehr ausgefertigt find. — Denjenigen reſp. Abonnen⸗ 
ten, deren Wohnort uns bekannt iſt, werden wir die Karten im Laufe dieſer Woche zuſenden; wo die Zuſendung 
aber bis zum 24. d. M. nicht erfolgt, da iſt uns der Wohnort unbekannt und bitten wir dieſe reſp. Abonnenten 


die Karten dann bei uns abholen zu laſſen. 


Man abonnirt auf den ganzen Jahr gang mit 2 Kthlr. 10 Sgr.; auf ein Quartal mit 221% Sgr., 
und kann, wo die reſp. Abonnenten es wuͤnſchen, das Blatt an den Ausgabetagen prompt zugeſendet werden. 


Expedition des Dampfboots. 
Langgaſſe No. 404. 


Hierzu Schaluppe IE 71. 
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Schaluppe WM 71. zum Danziger Dampfboot W 153. 3 


= 


Am 24. Dezember 1836. 8 


* 


SED. CE 


Ein feanzöfifhes Journal theilt die Beobachtung 
mit, daß Kohl ein ſicheres Mittel gegen den Weinrauſch 
fei und ſogar die Kraft befige, die Berauſchung zu ver⸗ 
hindern; denn wenn man vor Tiſche eine Quantität 
Kohl eſſe, koͤnne man ſo viel Wein trinken, als man 
wolle, ohne eine Beſchwerde zu empfinden. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft des Kohls wird auch bereits von den Alten ers 
wähnt, welche die Wirkung durch die Antipathie des 
Weines gegen den Kohl erklärten, denn wenn Kohl ne⸗ 
ben einem Weinſtocke gepflanzt werde, kaͤme derſelbe zu⸗ 
rück oder ginge ganz ein. 


Sch i f f d f. 


Ein Herr W. aus Marienburg ſchreibt, augen⸗ 
ſcheinbar mit ſehr verdrießlicher Miene: er habe dort 
ein Chor Muſiker und eine Menge junger Leute beider⸗ 


lei Geſchlechts in ein großes Haus gehen ſehen, worauf, 


dann alſobald eine froͤhliche Muſik zu feinen Ohren ges 


drungen ſei; da habe er dann nachſehen wollen, weil 
fo etwas bei hellem Tage dem Außerordentlichen anges 
höre, er ſei aber vom Portier am Eintritt verhindert 


2 


worden und habe von dieſem Manne erfahren: daß man 1 


in dem Hauſe eine Generalprobe halte, nicht etwa mit 
einer neuen Oper, fondern mit den Haupttaͤnzen, die 


man auf dem morgen ftattfindenden Valle auffuͤhren 


wolle. „Einen Ball zu probiren,“ das findet nun Herr 
W. hoͤchſt komiſchz er ſteckt aber dabei bis an den Kra⸗ 
vatten im Jerthum. Denn ſelbſt bei Hofe werden vor 


* 


einem Feſte die neuen Taͤnze einexercirt, und geſchahe 


das überall, fo würden weniger Krauts und Rübentänze 
auf manchem Balle vorkommen. 

Das Gedicht aus L. „an die Hoffnung““ kann nickt 
Aufnahme finden, Es ift ein ſchon zu viel benutztes 


Thema. 
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Außer Curſchmanns beliebten Geſaͤngen für 
P.⸗F. und Guit., und Strauß und Lanners Tanze 
für P.⸗F., f. Floͤte, f. Guit. erhielt auch: Reiſi⸗ 
ger. d. liebe Fritz Lied f. P.⸗F. oder Guit. (Seiten 
ſtück z. kleinen Hans von Eurſchmann) a 7% Sgr., 
fo wie viele beliebte und hier auf allen Ballen ge⸗ 
ſpielte Tanze f. P.⸗F., als: preuß. National⸗Ga⸗ 
lopp d. Deſſauer 21% Sgr., Galopp nach d. kleinen 
Hans 2½¼ Sgr., und andere werthvolle Neuigkeiten, 
die Muſikalienhandlung von R. A, Noͤtzel. 


Beſte Punſcheſſenz von echtem 
Jamaika⸗Rum die Champagnerflaſche a 16 und 
20 Sgr., eine geringere Sorte a 12½ Sgr., Him⸗ 
beer⸗Punſcheſſenz a 17½ Sgr., Cardinal a 12 Sgr. 
Wiſchoff a 10 Sgr. die Weinflaſche, beſte Muska⸗ 
teller Trauben⸗Roſienen a 12 Sgr., beſte geleſene 
Smyrnaer Noſienen a 5 Sgr. feine Knackmandeln 
und Feigen a 8 und 10 Sgr. pr, Pfund,, ferner 


ſaͤmmtliche Chokolade-Sorten und andere Cacao⸗ 
Fabrikate billigſt und gut ſo wie ſaͤmmtliche Zucker⸗ 
Sorten und mehrere andere Waaren zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen empfiehlt 
E. H. Noͤtzel am Holzmarkt. 
Nach dem meiner Fabrik eingegangenen aller⸗ 
neueſten und modernſten Modell Parifer und Berli⸗ 
ner Herren⸗ und Knabenwintermützen “find ſolche, 
Erſtere a 1 Kthlr. 5 Sgr. und Letztere a 1714 bis 20 
Sgr., ebenſo ruſſiſche moderne Mügen vom feinſten 
dekartirten Tuche a 12% bis 22½ Sgr. pro Stück 
für jetzt in meiner Fabrik zu haben „ und rechnet 
auch jetzt auf einen mir wie immer zu Theil gewor⸗ 
denen beehrenden Zuſpruch 
L. H. Ebenſtein, 
Breitegaſſe am breiten Thor No. 1919. 
Ein großes hoͤlzernes Reitpferd für Kiuder iſt 
billig zu verkaufen, Roͤpergaſſe No. 466. 


! 


Die Berliner Hut⸗ und Muͤtzen⸗ 
3 Fabrik Langgaſſe No. 512, empfiehlt zu 
| den bevorſtehenden Feiertagen ihr großes Lager der 
wmiodernſten Bruͤſſeler Caſtor⸗ und Filzhuͤte, Unis 
form⸗, Ball⸗ und Livree- Hüte komplett garnirt, ſei⸗ 
dene Herren: und Knaben⸗Hüte von 25 Sgr. ab, eine 
. 
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Herren⸗ und Kinder⸗Mützen nach 


den neueſten Modells angefertigt, (wobei die ſo ſehr 
beliebten Orleans und türkische” Facons) Negligee⸗ 


Kaͤppchen, ein Sortiment Herren⸗Garderobe⸗Artikel, 
er. in Rranadtih, Binden, Kragen, Chemiſetts, 
andſchuhe ꝛc. 5 * 

: Fuͤr Damen 
ganz etwas neues von Geſundheits⸗Schuhen aus 
gumixtem Fitz, welche bei jedem eleganten Anzuge 
A nie das Facon verlieren. Da ſich obige 
Artikel ganz vorzuͤglich zu Weihnachtsgeſchenken eig⸗ 
nen, ſo bleibt 1 auch des Abends 


Eine Gouvernante, die fertig Klavier ſpielt, 
auch gründlichen Unterricht im ranzoͤſiſchen erthei⸗ 
len kann, wird gegen ein Honorar von 100 bis 120 
Mchlr. jährlich, geſucht, und kann ſogleich oder von 
Oſtern 1837 ab dieſe Stelle antreten, wo? erfaͤhrt 
man im Intelligenz⸗Comtoir. Re: 

Ein verheiratheter Gärtner, der mi guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, findet ſogleich oder vom 1. 
April k. J. ab, bei mir ein Unterkommen. 

N RE Reuter, Gutsbeſitzer. 
Rundewieſe bei Marienwerder, d. 16. Dezbr. 1836. 


Die Weihnachtsfeiertage wird 
im Frommſchen Garten⸗Lokale die Familie Schoͤrber 
aus Böhmen, welche durch ihr Harfenſpiel und Ges 
fang vorzuͤglich empfohlen iſt, Em. reſp. Publikum 
mit angenehmen Vortraͤgen unterhalten und bittet 
um zahlreichen Beſuch. h 


Anzeige Pianoforte zu ſtimmen. 
; ‚Aufträge dieſer Art, bitte gefaͤlligſt für Unter⸗ 
zeichneten an den Inſtrumentenmacher Herrn 
Wiszniewsky, jun. Heilgeiſtgaſſe No. 992 gelangen 


| - — 
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Bat von mehr als Tauſend 
Stuͤck 


zu laſſen. Auch ertheile ich Unterricht im Pianoforte⸗ 


ſpiel und Geſang. Zu ſprechen bin ich aber ſelbſt, 
in meiner Wohnung bei dem Herrn Dr. Lenz, Heil⸗ 


geiſtgaſſe No. 1011 von 2 bis 4 uhr Nachmittags. 


J. George, Muſiklehrer. 
Stahl⸗Schreib⸗ 
federn neu er⸗ 


fundener Maſſe 
in hoͤchſter Vollkommen⸗ 


heit. 
Von der Engliſch⸗ 
Hamburger bedeutenden 
Fabrik bin ich erſucht worden, ein Commiſſions⸗La⸗ 


ger ihres Fabrikats auf hieſigem Platze zu unterhal⸗ 


ten. Ich habe mich zum Verkauf en gros und 
en detail bereitwillig erklärt und erhielt fo eben 
eine Parthie a 
ganz vorzuͤglicher Stahlfedern 
dieſer neuerfundenen Maſſe, 
welche an Elaſticitaͤt die Federpoſen bei weitem uͤber⸗ 
treffen und viel wohlfeiler als die Perry ſchen find. 
Eigene Prüfung wird von der Wahrheit dieſer An- 
gabe Überzeugen. Mit einer Stahlfeder laßt ſich 
oft drei bis vier Monate lang ſchreiben. — Das 
Dutzend koſtet, mit Halter, 5 Gr. 
Buch- und Kunſthandlang von Fr. Sam. Gerhard, 
Langgaſſe No. 404, dem Rathhauſe gegenüber. 


Alle Arten Kalender fuͤr 1837, 
als: Volkskalender, Haus: und Geſchichts⸗, Comp⸗ 
toir⸗ Etui: und Termin⸗Kalender, Taſchen⸗ 
bücher, Handlungsbuͤcher, Viſiten⸗ 
karten und Neujahrwuͤnſche find ſtets 
zu haben bei S. Anhuth, 

Langenmarkt No. 432. 

Ganze, halbe und Viertel⸗Looſe 
zu der Koͤnigl. Preußiſchen 75ſten Klaſſen⸗Lotterie, 
deren Ziehung den 12. und 13. Januar erfolgt, 
ſind zu haben auf der Langenbruͤcke in der Bude 
Mo, 47, bei dem Untereinnehmer A. F. Ring. 


| 2 beraucgeter und Redakteur Wilhelm Schumacher, Gedruckt bei Louis Botz on. 


